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ETZER Meyer Hermann, Sıebert) Frankturt 1974 «Kommunıika-

L1ION IN IT Texten, Beıtrag ZU)] Acherüb ergreitenden Lıiıteraturunter-
942 Mühheim/R geboren Studium der Anglıistik und Rom anıstık richt Kurssystem der Sekundarstufe 11» Henricı/ Netzer/Weın-

Köln Freiburg Studienaufenthalte Instıtut Catholique Parıs rich Linguistik und Lıteratur der Schule, Tübingen (1ım Druck)

che» Theologie hingegen die Dogmatık wurde ımmer

Johann Baptıst Metz mehr Zur objektivistisch verkümmerten Lehre wiırkte
nıcht selten W 1C die ZU 5System gewordene Berüh-
rungsangst VOT dem unbegriffenen Leben Ich LHNEC1INETheologıe als Biographie hıer VOL allem die Regel der Schultheologie, die C11-

Eıne These und Paradıgma zelne Ausnahmen bestätigen o  n Dıi1e üblichen
Versuche unserer Zeıt, dieses Schisma überbrük-
ken wiıirken noch her WI1C Anzeıchen SC1INeEeTr anhalten-
den Herrschaft So iragt I1la  ’ heute oft und vıel nachDiıe These der «Relevanz» der dogmatischen Lehre, nach ıhrem

Di1e katholische Theologie der Neuzeıt scheint 1L1L1T: «Sıtz Leben» nach ihrem Frömmuigkeitswert, nach
weıthin gCpPragtl VO  Z tiefgreitenden Schisma Z W 1- ihrer praktisch pastoralen Bedeutung und oibt damıt
schen theologischem System und relig1öser Erfahrung, doch indırekt diese Lehre VO  — sıch 4UusS nıchts
zwıschen Doxographie un: Bıiographie, zwıschen oder kaum LW as mMIt all dem Iu  5 hat un:! deshalb
Dogmatık und Mystik Natürlich bedeutet diese est- auch nıcht prägend rettend oder verwandelnd die
stellung nıcht, daß der neuzeıtliıchen katholischen relıg1öse Lebenswelt eingreift
Theologie der einzelne Theologe nıcht uch fromm Ja W 1e mu{fsite A Theologie aussehen, der gelingt,
mystisch SCWESCH SC1 und IST och nıcht diese Pr1- dieses Schisma zwıschen Dogmatık un Lebensge-
4ate Versöhnung VO Lehre und Lebensgeschichte schichte eenden un schöpterischer Vermıitt-
geht hier, sondern darum, dafß diese Versöhnung lungskraft das lang Entzweıte wıeder ZUSAaMMENZU-

tührennıcht selbst Theologie wurde, dafß S1IC yew1ssermalen
Ich möchte C1INC solche Theologie, versuchsweisenıcht öffentlich kommunikabel geschichtlich belang-

VO gelang MIıtten breıten Strom der Theologie un:! die Absıcht kennzeichnen lebensgeschicht-
Solange sıch dıe gesamtgesellschaftliche Lebenswelt lıche Dogmatık NECMNNECNMN, 1NC Art Existentialbiogra-

phıe «Biographie» mMeint hıer nıcht eintachhin lıterarı-selhbst durch Cn relig1öses Endziel definıierte solange
die theologische Vernuntt als Schlüsselvernunft, als sche Spiegelung der Subjektivıtät, (wıe das Goethe
allgemeın zustimmungsfähiıg galt, konnte die Identi- definierte) dieser Spiegelung C' Symbol
tatskrise der Theologie, die durch dieses Schisma her- für Welt- und Lebensdeutung überhaupt
aufbeschworen Wal, eidlich verborgen leiben Sup- Biographisch oll CM solche Theologie heißen, weıl
plet SOI och schliefßlich wurde diese Entzweıung die mystische Biographie der relız1ösen Erfahrung, der
iInmer offensichtlicher. Diıe relig1öse Erfahrung, dıe Lebensgeschichte VOT dem verhüllten Antlıtz Gottes,
Artıikulation der Lebensgeschichte VOT Gott, die dıe Doxographıe des Glaubens eingeschrieben wırd
stische Bıographie gerıet mehr 1ı175 Abseits der Biographisch IST S1IC auch insotern SIC nıcht C1iMN: —

Doxographie des Glaubens, S1C iıhre Ertah- OIM Aane Ableitungstheologie 1ST, die sıch ihre St1im-
migkeıt und Unwiderleglichkeit letztlich den Preısrungsinhalte mehr subjektivistisch ©-

nıstiısch demontierte un deshalb auch 1LININECT unfähi- der Tautolo S1C erkauft, sondern begrifflich abgekürzte
SCr wurde, SIC die Öfftentlichkeit des kırchlichen und und verdichtete Erzählung der Lebensgeschichte VOT

Gottgesellschaftlichen Lebens einzubringen Di1e « eigentli-
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Lebensgeschichtliche Theologie muß «das Subjekt» ın ıhr buchstabiert un! in se1ıner ;hm selbst zumeıst
1NS$ dogmatische Bewulfitsein der Theologie erheben.. verborgenen Mystik Caln seın ? Und bedü rfte
Damıt 1STt keineswegs eiınem theologischen Sub- ıhrer mehr als iın unNsecerer heutigen Gesellschaft ? In
jektivismus das Wort geredet. « Sub1 ekt» 1St Ja nıcht eıner Gesellschaft, 1n der bereits die iragıle Identität
iıne beliebige, austauschbare Bestimmung. Subjekt 1sSt des Menschen beklagt, der «Tod des Subjekts», das
der In seıne Erfahrungen un! Geschichten verstrickte «Ende des Indiıyiduums» angekündigt wırd? In einer
un A4US ihnen ımmer wıeder N  S sıch ıdentifizierende Gesellschatt, 1n der die lebensgeschichtlich gespeisten
Mensch. Das Subjekt 1ın dıe Dogmatık einführen, heißt Erfahrungen und Phantasıen des einzelnen immer
eshalb auch, den Menschen 1n seiner relız1ösen e nıger Schritt halten mMiıt den Mechanismen un Zwän-
bens- un Erfahrungsgeschichte Z objektiven SCHh eıner Vo  e’ tühlloser Rationalıtät konstruijerten
Thema der Dogmatık rheben; heißt Lehre 1NSs Leben Welt? In der diese lebensgeschichtlichen Erfahrungen
wenden und Leben ın die Lehre wenden : heißt also immer mehr W 1€e eingemauert wırken 1ne tugenlose
Dogmatık und Lebensgeschichte mıteinander versöh- «überraschungsfreie» Computer-Welt, dıe die >
NCN, heißt schließlich: theologische Doxographie und stemkontormen Erwartungen stabılisıert, wıderspen-
mystische Bıographie zusammenbringen. stıge Hoffnungen und Iräume hingegen ımmer mehr

Dıes alles steht nıcht dem Interesse eıner PTE- austreıbt oder nıvelliert ? In iıner Gesellschaft schließ-
Zz10sen Außenseitertheologie, sondern ISTt verstehen lıch, der alle lebensgeschichtlichen M uster W 1€ VOT-
als Verwirklichung der Schultheologie und iıhrer Sy- tabrizıiert, W 1e ausgeStLanzt erscheinen un: ın der
stematık eınerseılts, SOW1e als lebensgeschichtliche darum Identitätsmüdigkeıt der Langeweıle den
Dogmatık des durchschnittlichen Christen anderer- Seelen trılßst ?
se1lts. In dieser lebensgeschichtlichen Vermittlung VO In eıner lebensgeschichtlichen Theologie mu{ auch
Theorie un: Praxıs artıkuliert sıch theologische Reftle- dıe Frage nach der Wissenschaftlichkeit der Theologıie
107 als mystische Bıographıe eınes undramatischen S  s gestellt werden. Dabe 1st vergegenwartıigen,
Lebens AUS dem Glauben, als Geschichte seiıner alltäg- dıe wichtigsten Errungenschatften ın der Theologıie
lıchen Bewährung, ohne zrofße Wandlungen und und Kırchengeschichte allemal eıner wıissenschafrtlich
Wendungen, esondere Erleuchtungen und Konver- «unreiınen» Theologie CENTISTAMMECN, welcher Bı10-
s10nen. Darum geht in eıner lebensgeschichtlichen graphie, Phantasıe, akkumulierte Erfahrung, Konver-
Theologie, und nıcht vorwıegend dıe xroße, inter- sıonen, Vısıonen, Gebete unlöslich 1Ns « Dystem» VCI-

woben sındCSSANTE, reiche und bewegte Subjektiviıtät, dıe (gewiıSs-
sermafßen paradıgmatisch und stellvertretend für dıe Dies bedingt, da{fß uch die Frage nach dem adäq ua-
anderen, die Sprachlosen und «Leblosen») In der Lehre ten Subjekt der Theologıe MNCU gestellt und kritisch
durchschlägt und das 5System lebensgeschichtlich dra- überdacht werden MU: Wer ISt denn dıieses Subjekt ?
matisıert. In ıhr wırd vielmehr sichtbar, W 1€e sıch g_ Der Gelehrte Der Protessor? Der Prediger, der Seel-
rade dıe Lebensgeschichte des Volkes, dıe reliz1öse sorger ? Der miıt seıner eigenen FExıstenz gestikulie-
Alltags- und Durchschnittserfahrung, geradezu die rende Mystiker ? der aber auch der einzelne, se1ıne
kollektive Routineerfahrung des atholiken 1m Kanon Lebensgeschichte VOT Gott artıkulierende Chrıiısten-
der Lehre selbst buchstabieren aßt Keıne besonderen mensch der die vielfältigen Gruppen der Sal und
Begabungen oder W ıderfahrnisse sınd VOrauSgeSCLZL, anders das Volk, die Gemeinschaft, das Volk, das
keıine steıle Mystık 1St unterstellt; immer treılich geht siıch eine kollektive rel121öse Bıographie schreibt WI1e€e

jene Mystik, ohne dıe Glauben nıe und nımmer 1Inst Israel?
ıst. Darum ber ISt die lebensgeschichtliche Theologie W 1e ımmer se1ı Theologie 1St uch heute nıcht e1in-
gerade Mystagogıe für alle, ohne Vulgarısierungs- tach Professorentheologie, 1St nıcht identisch miıt Be-
angst, ohne Berührungsangst gegenüber dem alltäglı- rufstheologie. S recht dart dann iıne lebensge-
chen, langweıiligen, tast LLNOTIOINAaNECN Leben und seınen schichtliche Theologıe sıch nıcht 1n dıe Darstellungs-
kaum entzıtferbaren relig1ösen Erfahrungen und A uf- m uUuster eıner exakten und normıierten Wissenschatts-
schwüngen. sprache einzwangen lassen. Dıe yelebte Überzeugung

Wer bedürfte eıner solchen lebensgeschichtlichen und gelehrte Erfahrung des Glaubens 15ßr sıch nıcht
Dogmatık mehr als der Christ, der sıch trotz aller ak- durch die metalogischen Regeln analytıschen Argu-
tuellen Rede VO Priestertum aller Gläubigen, VOoO  — der mentlerens hinreichend begründen und mu{( sıch
Kırche als Volk (sottes und aller Beschwörung daher uch selber verbieten, sıch dem Vokabular der
der Bedeutung des Laıen iın der Kırche schwertut, bel Exaktheit bedingungslos unterzuordnen. Theologıe 1St
der Von der Theolo Z1€ ero ttentlichten Lehre wiırklich eben nıcht und dies keinen Stücken eiıne Natur-
«dabe1 se1n» VO  > ıhr gemeınnt un betrotffen seın, wıssenschaft des Göttlichen.

212



THEOLOGIE AıS OGRAPHI

Dıe hiıer begegnende Einheit von Lehre und Leben, zwıschen Dogmatik und Lebensgeschic hte eenden
VO  - theoretischer Dogmatik un praktischer Lebens- un: dies in eıner schöpterischen Vermittlungskrafit,
geschichte kann daher eigentlich 1Ur eıner Theologıe mı1ıt eiınem Eiınbewältigungsvermögen, das die IO
als schlechthin unzeitgemäß, als archaisch un reCRICS- ßen Vermittlungen in der abendländischen Theologıie-
S1IV erscheıinen, die sıch ıhrerseıts selbst längst eınem geschichte denken aßt Karl Rahners Werk kann als
standardısierten Wissenschaftsbegriff unterworten hat Unternehmen ıner lebensgeschichtlichen Dogmatık
und ıhre Gedanken domestizıeren 1e415 un: dıe deshalb ın uUuNseceiIer Zeıt, als mystische Bıographie iınes Chri-
kaum mehr weiß ıhr der eıgene Kopfsteht oder Sar stenmenschen heute verstanden werden. Ich wiıll das

kurz verdeutlichen.das eıgene Herz schlägt. Als ob sıch Theologıe dıe völ-
lıge theoretische Achtung der Unmittelbarkeıt, der In Fachkreisen, scheint C5S, 1St eıne Sortlie-
Naivıtät gelebter Überzeugung oder überzeugten IDe- rung, Urtung und Wertung Rahnerscher Theologie
bens Je eisten könnte, O  e ıhre Identität preiszuge- nıcht allzu schwer, auchwenn das Außergewöhn-
ben! Freılıich, wiırkt die Sprache iıner Theologıie, die lıche, Immense und Beispiellose dieses theologischen
dem Rechnung tragt, nıcht poetisch, Iyrisch oder Werks hlt un anerkennt,; das sıch selbst selten
Sal erdichtet, kontfes sorisch un emphatisch, ders bezeichnet denn als Fortführung der tradıtionel-
der Sache der Theolo o1€ noch allgemeın Verständlich- len Schultheologie, als Entbindung ihrer teilweiıse VC1I-

keit und Zustimmungsfähigkeit erhalten können ? schütteten und verdrängten Intuitionen und Intentio-
NCIL, ıhrer inneren Dynamık mM 1t den Miıtteln NS-Dagegen mufß jedoch gefragt werden, WAaTrTUunlll Narra-

tiv-biographische Theologie sıch dergestalt sprach- zendentaler Retlexion.
kritischer Kleinmütigkeıt selber verleugnen und nıcht Was 1U besagt be] Rahner «transzendentale Theo-
den Mut haben soll; auf iıner eigenen, anderen, S1tua- logie» Rahners Theologıe hat das System der Schul-
t10NS- und sachgerechten Sprache m 1t aller Entschie- theologie auf «das Sub] ekt» hın aufgesprengt. Seıne
enheıit eharren. Theologiıe hat«das Sub] ekt» herausgebrochen dem

Wer Heinrich Böll oder Peter Handke nıcht ylau- Fels eınes scholastischen Objektivismus, ın den dıiese
ben wiıll, der kann sıch z B VO  . Klopstock N Schultheologie allenthalben eingeschlossen W alr << Sub-
lassen: «Es x1ebt Gedanken, die beynahe nıcht anders j ekt» 1Ist dabe]l keine reine Reflexionsbestimmung, dıe

selbst wieder beliebig objektivierbar Ist. Es bezeichnetals poetisch ausgedrückt werden können; oder viel-
mehr, 1St der Natur vew1sser Gege nstände gemäafßs, den Menschen 1n seiıner Erfahrungsgeschichte, dıe

selbst nıcht ohne Erzählelemente identitızıert un MI1t-S1e poetisch denken, un ACNH, s$1e zuvıel
verlieren würden, wWwenn auf ıne andere Art geschä- geteilt werden kann In diesem ınn hat Rahner die | >>

he, Betrachtungen über die Allgegenwart Gottes SC hö- lıg1öse Lebensgeschichte Uumn objektiven Thema der
ICN, w1ıe mich deucht, vorniähmlich hierher.» Dogmatık erhoben.

Im deutschen Sprachraum LU  o} WIr uns mIıt solchen Am augenfälligsten und eshalb immer uch zıtiert
1St die beıispielloS nahezu tumultuarische Vieltalt derAußerungen besonders schwer —WESCH UNMNSETEGT «deut-

schen Ideologie», Nn uNnseTeTr Monokultur der Ver- Themen dieses Werks FEın belıebiger Blick autf belie-
bıge Seıten der Rahnerschen Bibliographie, deren 4aUusSs-bindlichkeit, der als verläßlich und der Beliebigkeit

enthoben eigentlich 11UT oilt, sıch «wissenschaft- gedruckter Umfang alleın schon manch gedrucktes
11Ch» eNNeCeN kann Entsprechend mufß treilich be1l unl Theologen-Oeuvre den Schatten tellt; kann das be-
die Bezeichnung «Wissenschaft» auch mehr decken als stätıgen. Und dabe1 zugleich erkennen lassen,

irgendwo 1ın der Welt Hätten WIr, w 1e iın angel- sıch hier nıcht 1Ur iıne Vieltalt VO Themen han-
sächsischen Ländern, ın slawischen und romanıschen, delt, sondern uch VO:  wn Behandlungsweisen un: Aus-
eıne Kultur der ötfentlichen Verbindlichkeıit der Po- sageformen qUCL durch die verschiedensten Bereiche

des theologischen, kırchlichen und öttentlichen Bes1e, uch 1Ur des Essayıstischen, dann ware nıcht der
Vorwurtf des «Dilettantismus» schnell be] der Hand bens. Das Ganze ISt ganz eintach dies eın theologisch

substantıieller Lebensbericht dem zeitgenössiıschenDiılettantisch 1mM präzısen ınn scheint mMI1r her die Ah-
nungslosıigkeit Jjener, d ıe ohne Identitätsschock dıe Christentum. Hıer reglert nıcht eın klassıscher rage-
theologische Sprache frischfröhlich ıner standardı- kanon, hıer werden nıcht 1Ur Fragen behandelt, die
sıerten W ıssenschaftssprac he unterwerten. VO 5System her zugelassen sınd er Kanon 1St das

Leben, nıcht das geschmäcklerisch gewählte, sondern

Dn Das Paradıgma
das aufgedrängte, das unbequeme. Rahner hat sıch
nıcht eintach für das Interessante interessiert, sondern

In Kar] Rahners Lebenswerk ıstm .E 1n wichtigen An- sıch VO der Not, den Fragen der anderen beispiellos
verpflichten lassen.satzen der Versuch gelungen, das beklagte Schisma
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Dıe Vielfalt des Werks 1St eshalb nıcht nervose oder theologischen TIypus, dem S1e systemgeschichtlich
al modisch-eitle Beliebigkeit, S1E hat selbst 5System: praktisch nNn1ıe zugeordnet wırd der oyroßen lebensge-
Die oroße Reduktionsbewegung, die diesem Werk schichtlichen Theologie.
steckt, oilt nıcht, W 1€e INa  } oft meınt, dem Versuch,
eiıne theologische Lehre auf eiıne andere zurückzutüh- Für 1ne lebensgeschichtliche Dogmatik oilt 1m un-
reCN, sS1e oilt vielmehr der einzıgartıgen Anstrengung, kalkuliert Vielfältigen allein kristallisiert sıch auch dıe
Lehre und Leben unseren heutigen Verhältnissen Eıinheit Wer sıch blo{(ß auf die «Prinzıpilen» der Rah-
zusammenzuzwıngen. Deshalb wırd ıhm auch das nerschen Theologie beschränken wollte, wurde
wıssenschatfttliche Leben ZUTr Theologie un! nıcht, Ende vielleicht erhabene Tautologien nach Hause
w I1e übliıcherweise, dıe Theologie ZUT Wıssenschaft tragen. Der Tenor, das Thema dieses Werks 1St 1Ur
eınem bereits vorausbestimmten tremdformulierten seınen Varıationen hören. der anders das 5SystemSınn Deshalb werden ıhm schliefßlich auch Alltagsfra- 1St nıcht ohne die Geschichten, die Lehre nıcht ohne
CNn theologischen Fragen Z,U)] Greue]l jener, die die mıiıtgeteilten, erzählten Erfahrungen, die Doxogra-sıch der vermeıntlichen Wıssenschaftlichkeit der phie nıcht ohne die mystische Bıographie verstehen.
Dogmatik willen 4US5 a]] diesen Fragen heraushalten Schade, hört zuweılen N, da{fß Rahner keine
und sıch auf dıe «klassıschen Fragen» eschränken. die Dogmatık geschrieben hat. Er hat S1e geschrieben ® —_ Le-
treilich allema] die Lebensfragen VO vorgestern sınd, bensgeschichtliche Dogmatık, mystısche Biographiedie Lebensfragen A4US ıner Zeıt, da die Dogmatıik sıch iın dogmatischer Absıcht sıeht Seıin Werk 1St SC-eben noch nıcht darauf beschränkt hatte, blo(ß Begriffe I1la  — das System, die Summa, die eınem solchen theolo-
früherer Erfahrungen formulieren, sondern Jjeweıls yischen Ansatz ZUSCMUTLE und uns vergonnt ISt.
uch NCUEC Erfahrungen miıt diesen Begriffen mıiıtzute1l- Es 1st hıer nıcht möglıch, ohl uch nıcht ertor-
len und tradıeren OppoOrtune, ımportune, WwI1ssen- derlich, den Duktus lebensgeschichtlicher Dogmatıikschaftlich oder « dilettantisch» 4 W 1€e Rahner seiıne ın den einzelnen theologischen Themen un TIrakta-
Überbeanspruchtheit VO Fragen, Erfahrungen un:! en nachzuweisen, dıe Kar] Rahner bıslang behandelt
Leben SCrn charakterisiert: doch wer sınd hier wiırk- hat Es ware, olaube ich, nıcht schwer, das erzählende,
ıch die Diılettanten, Irage 1E autf relig1öse Lebensgeschichte bezogene, mystisch-

Lebensgeschichtliche Dogmatik, biographisch, Nar- existentialbiographische Element ın seiınen christo-
ratıv, konfessorisch, und ın allem W 1e€e kaum eiıne logischen, soteriologischen, eschatologischen, gC-
zweıte Theologie 1Ns Lehrhaft-Objektive gewendet: schichtstheologischen Arbeiten herauszustellen, VO  e
dies aßt auch noch ganz andere Ahnen und historische anderen Themenbereichen der Theologie schwei-
Prototypen der Rahnerschen T’heologie vermuten als gCcn Di1e stärkste Vermutung eiıne lebensge-
die üblich Thomismus un Transzendentalp hılo- schichtliche Behandlungsart provozıert ohl die Irı-
sophie angeführten. Ich denke Augustinus, Bo- nıtätstheologie. Darum möchte ich 1m Blick auf S1e
NavenNtLUra, Newman, vielleicht Pascal; vielleicht wenı1gstens 4UuS$S der Einleitung Rahners TIraktat

Bonhoeffer. Natürlich geht dabei nıcht «Der Dreifaltige Gott als transzendenter Urgrund der
nachweisliche Abhängigkeiten (obwohl Rahner Wert- Heilsgeschichte» zıtleren. In ıhr betont Rahner, « d3.ß
volles un Wiıchtiges uch ZUuUr patrıstischen Tradıtion das eheimnis der TIrmität das letzte Geheimnıis unNnse-

geschrieben hat, obwohl Thomas näher be1 Augu- C eiıgenen Wirklichkeit 1st und eben ın dieser Wırk-
stinus als be1 den Thomuisten sıeht, obwohl Tauler iıchkeit uch ertahren wırd Von da au 1aber AlßSt sıch
immer schon mehr geliebt hat als Suarez un: Molına), eın methodisches Prinzıp gewınnen für den YaNzen

geht, SdsC iıch, dabeinicht nachweisliche Abhän- Trinitätstraktat. Di1e TIriunıtät 1St eın Gehemnıis, dessen
oigkeıten, sondern vermutet: Verwandtschaften 1ın paradoxaler Charakter schon 1n dem des Daseıins des
Anlage, Eıgenart un Rang des theologischen Werks Menschen anklıngt. Darum 1St (eimerse1ts) sınnlos,Eıne Theologie w 1€e die Rahners hat nıcht 1Ur unter- diesem Charakter auszuweıchen, iıhn verschleiern
schiedliche, oft gegensätzliıch auseınanderlaufende wollen durch iıne gewaltsame Subtilität VO  w} Begriffen
Nachfahren, die sıch alle gleichwohl Recht auf ıhn und Begriffsunterscheidungen, die das Geheimnnıis NUur
erufen mogen S1e hat zumeıst auch sehr unterschied- scheinbar weıter erhellen, 1ın Wahrheit aber 1Ur Verba-
iıch verzweıgte, Ja wıdersprüchlich entzweıte Ahnen: lismen bıeten, dıe für NalVv scharfsınnige Geıister w 1€e
Klassiıker sınd wenı1gsten reinrassıg ıhrer Vor- Analgetika wırken ZUur Betäubung des Schmerzes, das
geschichte W 1€e iıhrer Nachgeschichte. Und gehört Geheimnis undurchschaut verehren mussen.»
Rahners Theologie, die als relig1öse Existentialbiogra- «Geheimnis» 15St otftensichtlich eın rund- und
phıe gerade theologische Doxographie ISt, beıdes In e 1- Schlüsselwort dieser lebensgeschichtlichen Dogmatik.
N un ständıg SAaNZ, urchaus dıe ähe eınes In ıhm 1sSt beides, der Begrifft des unbegreiflichen (oOt-
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tes und die Erfahrung des sıch selbst ın diese nbe- STCS- und religionssoziologisch iın iInem spezifischen
greiflichkeit hıneın eNtzZogenen Menschen, bezie- ınn heutig, gegenwärtig.
hungsreich ZUusammengescC h103 SCNH: Dıie ıgnatianısche Rahners eiıdenschaftlicher Versuch, Schultheologie,
Mystik der Allgegenwart Gottes, des «Gott in Welt» gewÖhnliche Theologie für alle treiben «und on

schlägt hier durch Doxographie und mystische Bıo- nıchts», hat seine SCNAUC Entsprechung ın der Absiıcht,
graphıe sınd ineinander verschränkt. Rahners Selbst- dıe relig1öse Lebensgeschichte des Alltagschristen,
verständnıs VO  S Theologie Theologie als Eiınübung, gewıssermaßen des Volkes, dogmatisch 1ns Spıel
als Inıtıation, als Mystagogie, als «Einweisung des LE bringen. Und W das sıch manchen seıner Theologou-
bens 1n dıe Erfahrung des Geheimnisses schlechthin» INneNa «elıtär» ausnehmen INas z seıne Auswei-
bestätigt diese Einheıt. tung der Lehre VO  - der tides implicıita, seiıne ÄAnwen-

dung des bonafides-Prinzips, manches seıner The-
In einem Punkt freilich unterscheıidet sıch Rahners Orl1e VO C< AaNONYMECN Christentum» 1St der Absıcht

biographische Dogmatık VO  — ihren rototypen Banz jedenfalls VO SCNAUCH Gegenteıl bestimmt. Rahner
hat eiıne geradezu proletarische Abneigung alleswesentlich un:! entscheidend. Rahners Theologie ISTt

die lebensgeschichtlich angelegte Dogmatik des einfa- Elıtäre un: Esoterische. N ıe hat das Arkanum der
chen, ich WAsC N: des durchschnittlichen Chri- Religion mıt quası-arıstokratischem Gehabe siımulıiert.
stenmenschen die mystische Bıographie eınes - Darum 1St seiner «schwierigen» Sprache
dramatischen Lebens. Rahners Leben selbst kennt den vielen nahegekommien, nıcht L1UTr den binnentheo-
keıine «spektakulären Übergänge», die Veränderungen logisch, binnenkirchlich Auserlesenen. Darum hat C
seiner Lebenssituation verstefit selbst als «Umddıs- ohne Anpassungskunst, breite Bedürfnisse erraten und
ponıerungen» seıner Ordensobern, ıktiert VO prak- angesprochen.
tischen, gew1issermalsen admıinistrativen Interesse e1- Gewiß, dieses Beispıel einer biographischen
NC reibungslosen Funktionierens seıner Ordensgesell- Theologie können nochmals CI1C kritischen Fragen gC-
schaft. eine biographische Dogmatık 1st die ines 4aUS- stellt werden, dıie heute überhaupt der theologischen
gesprochenen antıbıographischen TIyps. Darın nNnier- Orıientierung «Subjekt» und damıt jeder biographi-

schen Theologie entgegenstehen ; Fragen, die die Vor-scheidet sıch Rahners Werk VO:  } den großen lebensge-
schichtlichen Theologien 1nes Augustinus, eiınes herrschaft der Anthropologie in der Theologie BC-
Newman, ines Pascal, Ines Bonhoeffer. och dieser genüber Geschichte un: Gesellschaft nıcht problemlos
Unterschied 1st nıcht eintachhin eın Nachteıl kenn- gelten lassen wollen. Doch, wurde Karl Rahner

gCNH, «darüber mOgt ıhr euch den Kopf zerbrechen.»zeichnet die Eıgenart und den Vorzug der Rahner-
schen Theologie. Er macht diese Theologie auch Ze1- Vıdeb IMUus

Der Text verarbeıtet eiıne Laudatıo auf Karl Rahner, die der Ver- JOHANN BAPTIISTI METZ
fasser dessen 70. Geburtstag gehalten hat und die o llem Wort-
laut erschienen 1St dem Titel «Karl Rahner eın theologisches geboren 928 Welluck. 954 Z,U) Priester geweiht. Er studıerte
Leben Theologie als mystische Biographie eiınes Christenmenschen den Uniwyversiıtäten Innsbruck und München, 1St Doktor der Philoso-
heute», ın Stimmen der Zeıt, Maı 1974, 305—316 Dıe «T hese» phıe und der Theologie, Protessor für Fundamentaltheologie der
Text 1St also ursprünglıch VO «Paradigma» her entwiıckelt, und nıcht Unwyersıtät üunster. Er veröttentlichte Christliche Anthropo-
umgekehrt. zentrik (München Weltverständnıs ım Glauben (Maınz 1965,

Zur Theologıe der Welt (Maiınz 1968, *1973), Politische Theo-
logie 969), Reform und Gegenreformation heute (Maınz Be-
treiendes Gedächtnis Jesu Christı (Maınz Dıie Theologıe ın der
ınterdiszıplınären Forschung (1971) Leidensgeschichte (1973), Un-
SCIC Hoffrlxung 925)
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